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Ka ri n Ha rt.ew:i·g~ 

Da~s ~Gedächtnis der Part:ei. Biograp~hlsche 

un1d1 andere Bestände im Zentralen 
P'arteiarc.hiv der SED in der JJStiftu.n,~gl 

Arch,1v der Parteien un,d Massen­
organisationen der DDR'< 

Erinnere Dich! 

rne Tradiriou! de P:a.nei gcgen'Liber .Zeugnis über die eigene Ve :ngenhe:Lt ab~ule;gen, 
•.P~·e&tif" die· kFD ~ Wi!~=:d' c: KPdtSU - schon seit den 1920!r-Jahren KPD, SED und: aucll 
die M ~sseno.rganis:uioneR der Sowjerisd1cn Besatzungszone und der .späteren l>Dlt­
wie etwa dtJ" Kulturbund zuc demokratisdt~n En~euenmg Dell!rndd nds (seit 1\:9t58 
De~tsch~r Kultu rbundJ forderten lhre Ka·ndidrrten1 Funkdonare und Mitgli.,eder auch 

·n:~u:h 1945 imrnerr. wieder dazu auf •n fre.~e:r ·oder· staPdatdisierter Form lebe:nsiäuJie zu 
. erfassen~ Berichte und Einschärlm,gen über sich selbst und anJe:r. ~ . ü her pol irlsche: 
EreigniSo~ und Entscbe.idungtrn. in • undUl'O.hsiduig n Z:e~ren 4!l abzugeben .Insbesondere 
Part<eifunktio äre sonten ihre lebensgeschichtllch·en Ednnerungen s.ch rifthch fesdiakeß 
Wil.d vmrauensvoU d~tm Parteia~Chiv· über:e-jp.en. 

Die SED s:1 n:un lte so.~cbe Se1bsae.ugrrisse~ soweit si · · m i(;:ht rl(;n Kaderakten, dm 
Akren der Zenttn~e:n. Paneikoottollkomm~ion wnd deJ: Revi:aionskom~ioo zmge-· 
schilagen wurden . systematisch irn den Nii11cbiässen und den sog(!naa ten Er~npuu:ngs.ak-· 
ten des. z~nrra.l.- n Pa.rreiarc'h.ivs.,. D~e .Sc~bsaeu;guisse von Paneifunktionäi renwaren elne 
Vomule der ~ K.ri ik und Selbstkritik tt: 'VO'r emem möglk ' en innerpam "I f hen Konflikt~ 
FaD bei :sog;enMnnten idMlogiseh~. Schwan~ung·eB, mangeJnder Parteid1szip]in ~od· r 
Ani:lügcn. von ·•·S . kd rertum .. · und lnn~pa rter'hchu Oru.ppenb "ldung. ln FQ.ml, von 
-· emo~ir·en oder autobiographl&ehen R.oma . n steiUten. ·~~E: aber a~h e.ine F~ortruhrung 
de scit. der; Jahrhamdertwende bekannten Genres dB pol irisch ufgekl.är:ttn Aibc:iter:·'" 
AQ1tQbiographir: dar und leiS<tet~:n damit e.rnen ~onrinu.iclrs 1ftt~nden Be'ittag zur AMe-i- · 
ttmg der DDR aus der Gesahichte der deut~h~n. Arbe!terbewegtJrng. 

lm. fo]gandcn soll das. Zaur~ le P'ä rteiar,cbhr der SiED, seine p~rt~~esch~ cmtfchen und 
b1ogr-aphischen ~S:tänd~: YOI'@tst1 n we11d~. 

Das Zentra.l1e Part,elarthl'l und sein.e Bestä,nde '' 
Mi~ der Griinduog des Marx&Engds~l.eniB.-fmstituts be~m P!lrtl;:worstaacil der SED wm 
J 'hr 194·, ·wuicl~ dem lasun:tt von derP:artewfwuung auch die s.ys:tematisclle Samdung 
d.u organi.sadon'scig.cncP a.rc:l:tiivallschen Qlfel~~ d~r deutseben ArbtitM"bewegung 
übertrag~n B~i der Gründung besaß da5! ArChi·v jedoch rucbt viel m~hr als. eine 
flugbl;Utsa m·mtung det KP'D und SPD a·us. der Zeit ·vor 1945, ein i,ge on der WN 
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gesamßll:lte.DoJcum'ente Wld Materianien sowie" einen vom Deutschen Zentralarchiv 
Potsdamals Dauerleihgabe übergebenen Bestand an Akten des Reichsministeriums des 
lnnem und des Reichsl<ommissarsz.ur ÜbeJ:WachWlg der öffentlichen O rdnung. Seinem 
<::harakter 11ach blieb das Archiv bis Anfang 1963 ein nicht öffentliches, organisarions· 
eigenes historisches.Archiv, das vocwiegend SammlW>gsgut erfaflte; übernahm, für die 
,geschiclltswiss~nschaftliche Forschung erschloß und bereitstellte. Erstmitdem Beschluß 
des ZK der SED vom 8.4:1963 •Riicht)inien für den Aufbau eines einlheidichen 
Paneiarchivwesensder SED • wurde da:s Institutsarchiv zum2e.ntra len.Paneiarchiv der 
S·I!D. Nun wurden Regelungen für die systematische Obernahme von Paneiakten, für 
einen.Afchiv.plan und für die wissenschafdich organisatorische Anleitung der Bezirks­
padeiarchive geschaffen. In dieser Zeit wurden dem Parteiarchiv die Bestände des 
historischen Archivs der KPD aus Moskau übergeben. In den folgenden 20 j;lhren sollte 
das A~chiv zur • bedeutendsten Aufbewabcungsstätte von archivalischen Quellen der 
revolutionären deutschen Arbeiterbewegung• werden. Es handelte sich· im altmodi- 25 
. ..,heo Sinn • lauge Zeit um ein Geh.eim-Archiv des sozialistischen Kollektivs, das 
gleichsam aus solidarischer Unterstützung durch das ZK der SED, durch die Zentralen 
Parteiarchive im lML beim ZK der KPdSlTund det kommunistischen Pancicn in den 
•'Bruderländem•, durch Mitglieder und Funktionäre der SED und durch •klassen be-
wußte• Arbeiter in der DDR Wld der BRD so sch.nell gewachsen war. Schenkungen; 
Ankäufe, Obernahmen aus Privathand und Kooperation mit anderen Speziala.rchiven 
erweiterten die Besrände und machten das Archiv zum Gedächtnis der P.artei,. .zum Ort, 
an demhistorische Erfahrungen, Einschätzungen, Informationen, Tatsachen und Daten 
um vielfält ige Aspekte zur Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung !Und ihrer 
internationalen Verbindungen, zUL Geschichte des deutschen Widerstandes und zur 
Geschichte der SED und der DDR aufgehoben sind. 

Erst der zweite Beschluß.des ZK d~r SED vom 22.11 .19.82 • Ricbdinien. über den 
Archivfonds der SED, die Struktur und die Aufgaben ~er Parreiarchive• machte das 
Archiv zum •Fundort•. Er defmime in einer Pliase der stärkeren Öffnung die spezifi­
schen Aufgaben des Archivs als • V ecpß ichtungzur Bereitstellung des Archivgutes für die 
"ktuell-politischen Aufgaben der l'arr<i, die Marx,Engcls-Fo.rSchung, für wissenschaft­
liche Forschungsarbeiren zur Geschichte der Panei und der Arbeiterbewegut~g, für die 
GeS~;hicbtspropaganda der gesellschaftlichen Organisationen, Massenmedien und für 
die rcvolutroriäre Traditionspflege. In dieser- Tätigkeit erfüllt. sich letzten Endes der 
cigen~iche Sinn der.Archivarbcit.• 

Die institutionelle Z ugehörigkeit wechselte seit 1989/90 mehrmals. Mit der Grün· 
dung des Instituts für Geschichte der Arbeiterbeweg)Jng zu Beginn des Jahres 1990 
wurae das Zentrale Paneiarchiv ein·e Abtcilung dieses Instituts. Seit Beginn des Jahres 
1992 war das Archiv im Verbund Arch iv/Bibliötheklfechnische Werkstätten. Wlmittel­
oor dem Paneivorstand der POS zugeordnet. Und seit Anfang 1993 ist es als Teil des 
'Verbundes in die öffentlich-rechtliche •Stiftung Archiv der Parteie.n undMassenorga­
.nisationen der DDR• eingebracht worden. 

Akten zur Organisations· und Parteigeschichte 

Die :irchivalische Quellenüberlieferung beginnt mit dem Ende der 1830er Jahre, der 
'Bildung der ersten Arbeitervereinigungen, und endet im Dezember I989, mi~ dem 
'Rfrclctritt des Politbüros und des Sekretariats am 3.12.1989. Z u den we.nvollsten 
Beständen gehön der Marx-Engels-ß.estand, der auch etwa 80 Originaldokumente 
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enthilt, sowie eine Sammlung von Autogr.tpben mit Handschriften von Alexand<r von 
Humboldt, Heinrich Heine, Ludwig Feuerbach, Rudolph Brcirscheid, Friedric:h Eben 
und Heinrich Mann. Neben Materialien zur Geschichte der SPD und des l.assalleani· 
sehen Allgemeinen Deutschen Arbeitervcrcins, zur Geschichte der Ersten und Zweiten 
Internationale sind es vor allem das Histodsehe Archiv der KI'D bis 1946 und das 
ArchivgutderSE.D bis 1989, die den Kern des Archivs und die umfangreichsten Bestände 
ausmachen. Das Historische Archiv der KPD enthält das Schriftgut des ZK der KPD von 
der Gründung der Partei bis zum Jahr 1946. Arbeitsmnterinlien führender Paneifunk· 
tionäre und Akten aus der "r:itigkeit des Kommunistischen Jugendverbandes Deui$Ch· 
Iands (KJVD.), des Roten Frontkämpfer-Bundes (R FB), der Roten Hilfe DeutsChlands 
und anderer Organisationen. Der SED·Bestand enth1ilt die Akten des ZK der SED, 
darunterdie Protokolle von Pancitagen, -konferen:r.en, von Tagungen desParteivorstan· 
des und des Zentralkomitees. Ebenso sind Arbeitsmaterialien der Fachalxeilungen des 
ZK, d<r Kommissionen beim Politbüro, Kaderakten, Akten der Zentralen Paneikon· 
trollkommission (ZPKK), der Zentral<n Revisionskommission (ZRK) und der Sekreta· 
riate von Mitgliedern und Kandidaten des Politbüros vorhanden. Das Archivgut von 
Schulen, Instituten und Verlagen, z.B. der Parteihochschule • Kar! Marx•, der Akade­
mien und d•• Die12 Verlages und der •Einheit•, gehören ebenfalls zum Bestand. Seit 
Februar 1990 wurde dem SED-Best3nd das ehemalige •inten>e Archiv• des Politbüros 
zugeordnet. ts umfaßt unter anderem: Vorlagen zu Sitzungen des Politbüros und 
Fesdegungsprotokolle, Beschlußaustüge, Rundschreiben und Informationen des Zen· 
tralsekr=riats und des Kleinen Sekret3riaiS aus den Jahrtn 1946-1948, des Politbiiros 
und des Sckret3riats da ZK von 1949-1989; Reden, Interviews, Gespriichsprotokolle 
sowie die Beschlüsse der SED von d<r Gründung dor Panei bis zum Rückrrin des 
Politbiiros und des Sekretariats im Dezember 1989. 

Biographische Quellenbestände: Nachlässe und Erinnerungsakten 

Neben den A!kten zurParteigeschichteverwaltetdas.ZentraleParteiarchiveine Fülle von 
biographischen Materialien. Nach dem Stand vom Ende des Jahres 1992 sind inzwi· 
sehen 298 Nachlässe, Teilnachlässe und Nachlaßteile von verstorbenen und noch 
lebenden Funktionären der deutschen Arbeiterbewegung und der SED bearbeitet und 
zugänglich. Dazu gehören zum Beispiel die Nachlässe von August Bebel, Eduard 
Bernstein, Max Hoelt, Kul Kautsky, Paul Levi, Rosa Luxemburg, Pranz Mehring, 
Gustav Noske, die cine wichtige Ergänzung romSchriftgut zur Geschichte der Arbeirer· 
poneien darstellen. Neben den umfangreichen politischen Nachlässen von Wilhelm 
Pieck, Otto Grotewohl und Waltcr Ulbricht sei eine kleine Auswahl der Nachlässe 
aufgezählt: Wilhelm Florin, Anton Ackeonann, Manha Arendscc, Orto Buchwitz, 
Pranz und Käthe Dahlem, Gerhart Eisler, Lex Ende, Erich Jungmann, Friedrich Karl 
Kaul, Bernard und Wilhelm Koenen, Paul Merker, Alben Norden, Georg Stibi, Max 
Fechner, Wilhelm Zaisscr. 

Eine Besonderheit dieses Archivs stellt der Bestand der •Erinnerungsakten• dar. 
Ober 2.500 Erinnerungen, Memoiren, autobiographische Romane, Lebensläufe., Erle(>. 
nisberichte über historische Ereignisse undubensbilder von politischen MiBrrcittm in 
Manuskriptform wurden in diesem Sammlungsbest3nd zusammengetngen. Bei den 
Autorinnen und Autoren handelt es sich um ehemalige Funkrionäre der KPD und SPD 
und um SED-Funktionäre, um antifaschlstische Widersandskämpfer io Deui$Chland, 
im Exil und in den Konze.ntrationslagem, um Spanienkiimpfer, aber auch um Opfer 
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stali.nisrischer Verfolgung i.n der Sowjetunion der 1930er und J940er Jahre und um 
Opfer von Parteiüberprüfungen und -veriahren in der DDR der frühen 1950er Jahre, 
sowie um sowjeris_cbe Mirarbeiter der SMA - in der Mehrzahl um lnformations- und 
Kulruroffiziere. 

Die Erfahrungen von Parteifunktionären .sin·d im •Archiv der Erinnerungen• abge­
legtwie die Jahresringe von politischen Generationen. Bei der Lektüre einer Auswahl 
von Erinnertl(lgen wird eine Schichtung von Erfahrungsgemeinschaften erkennbar: von 
•Patteiveteranen• mit besonders niedriger Mitgliedsnummer und hohem •Parteia.lrer•, 
von Zugehörigen zur Gründer-, und Aufbaugeneration der DDR und {noch am 
undeutlichsten) von Angehörigen der integrationsfähigen HJ-Generarion in den neuen 
Staat. Man kann Schlüsselerfahrungen, die zur Eolitisierung führten, auch nach Gene­
.rationen und nicht nur nach der sozialen Herkunfr unrersche.iden . Als dominierende 
Erfahrungsgemeinschaften lassen sich erkennen: 

• die • ersten•, legendären Kämpfer, die in der DDR zur •aussterbenden• Gründer- 27 
generarion wurden; 

• die ewig •Jungen•, die in den 1920er Jahren oder vor Hitlers Machtantritt mit 
ihrem Beitritt z.um K]VD oder zur KPD sozusagen gerade noch ·auf den fahrenden Zug 
·der Weltrevolution aufgesprungen waren und die in der DDR zui Aufbaugeneration 
wu.rde.n; 

• die •Parteisoldaten • proletarischer Herkunft, die einen oft unglaublichen sozia.len 
Aufstieg und als Berufsrevolutionäre fas t immer eine enorme geographische Mobiliiät 
und in der Bewegung {in der doppelien Bedeutung <tes Won:es) eine Form von 
Weltmächtigkeit erlebten; 

• die • PartciinteUektuellen • , die mit .ihr« Entscheidung für ejn linkes politisches 
Engagement und schließlich iür. die Kommunistische Partei häufig eine.n rebellischen 
Xonmpunkt gegen ihre (kleio-)bütgeriichcn und in viden Fällen gegen ihre jüdisch­
burgediehen Familien setzten, z.B. Alexander Abusch, ·Rudolf Bernstein, Hermann 
Axen, Albert Norden, Jürgen Kuczynski, Ruth und. lylax Seydewitz oder Gerda Stern. 

Jn einer Gesellschaft, die ihren Gründungsmythos und ihre polldsche Legitimation 
entseheidend aus der Rede vom •neuen, anderen Deutschland• uod vomAntifaschis· 
mus bezog, wurden Autobiographien und veröffentlichte Erinnerungen der Kämpfer 
gegen die brd-Einigkeit von •Imperialismus, Militari<mus und Faschismus• eine 
wichtige, ritualisierte Form der Erfahrungsverminlung. Die Ahnengalerie lebensge­
sehichdicher Traditionsbestände der DDR ist eine von Überlebenden; sie zeigt Todge­
weihte, Totgesagte, die aus dem Exil, aus der Illegalität und aus den Konzentrationsla­
gern und Gefängnissen z.urückge.kehrt sind und in deren Erfahrungen die •Blutopfer• 
der Ermordeten aufgehoben sind .. Sie erzählt Geschichten vom geschenkten Leben. Für 
die Funktionseliten aus der Gründer- und Aufbaugeneration der DDR·stellten Kampf, 
Widerstand, Verfolgung und leiden <ine existentielle Kategorie und eine politisch· 
moralische Legitimation politischer Macht und Herrschaft nach 1945 dar. Jn der 
Berufung auf diese Traditionen srand nahezu alles politische Handeln im Schutz- oder 
im Sr harren- der monumentalen Erinnerung. Nicht nurdie auferlegte und internalisierte 
Paneidisziplin und das polit ische Klima des Kalten Krieges, sondern auch dedebensge­
sehlchtliche Selbstentwurf für die Öffentlichkeit - die überlebensgroßen und häufig 
erstarrten Geschichten vom aniifaschisrischen Kampf -, machten es diesem Personen­
kreis beinahe unmöglich, in ihren publizierten autobiographischen Texten politische 
Brüclle, Parteiverfahren, Überprüfungen oder Ve.rhaftungen in der DDR oder in der 
Sowjetunion zur Sprache zu bringen. 
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ln den Manuskripten und Gesprächsprotokollen der Nachliisse und Erinnerungsak· 
ten lassen sich jedoch ambivalente Elfaltrungen und politische Konflikte wiederfinden, 
die nicht zur Veröffentlichung kommen konnten, weil sie sich einemErlahrungsbegriff, 
der nur Traditionen kannte, widersettten, und weil dem ideologischen Gegner im Kalten 
Krieg keine Angriffsflächen geboten werden sollten. Die Schichten der politischen 
l.liographi~n, die man zu Zeiten der DDR nicht veröffentlicht sehen wollte, unuieren 
sich um die Moskauer Prozesse seit 1936, die Politik der J<PD in der Emigration, die 
Haltungzum Hider.Stal>n·Pakt, die Phase der Internierung in de,r Emigration, um die 
Parteiverfahren Ende der 1940er und Anfang der 19S0er Jahre und um den 17. Juni 
1953. Unter solchen inneren und äußeren restriktiven 8edi11gungen erhielten deshalb 
einige der im Parteiarchiv hinterlegten Erinnerungen schon (ü,r die Autoren selbst die 
Bedwtung von politischen Testamenten, die ah •parteigeschichdiche Erinnerungen• 
wenigstenS ein einziges Mal von ihnen aufgeschrieben werden mußten.' Nun bekommt 
diestereotyp gebrauchte offu:ielle Formel vom •politischen Vermächtnis• der Gründer· 
und Aufbaugeneration n~ch dem Entschwinden der • Erzieh ungsdiktature einen neuen 
Sinn. 

Anmerkungen 
Vgl. die auslührliche zweib".,digc Übersicht üb<r die Besrlinde des wualen Parteiarchivs der 
SED im lnslillll zur Geschichte dcc Arb<itcrb<wegung: Bescandsnaehweis fiir das untrale 
Parteiarchiv nach dem Stand vom 31. Dczernb<r 1982, bg. vom IML beim ZJ< der SED 
(Parteiinternes Material), 4. Auflage, Bcrlin o.j. sowie die Bcosehür"' Der Verbund Archiv/ 
&'bliothclc/I'echnische Werkstätten b<im ParteivO<Stlnd der POS, Berlin Septctnb<r 1992. 
Inssesamt ve.rwalrct das Archiv nicht nurarchi .. tisches Sehrift$ut, sondern darüb<r hinausein 
umfangreiches Bildorch iv von etwa 250.000 Fotografien sowie eine Sammlung von Plakaten, 
Filmen und Tondokummt~. 

2 Dies ist zum Beispiol dtr Fall b<i dem Manuskript von F111ru Dahlem zu scin<m Buch: Am 
Vorabend des Zweiren Weltkrieges, l938 bis August l 939. Erinnco:ungen, 2 Bde., Berlin 1977 
(Dictt Verlag) sowte bei dem Manuskript der Biographie Alcxonder Abuschs: Mir offenem 
Visicr. M.emoiren,llerlin 1986 (Diett Vetlag). 


